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Begegnung mit 
Alzheimer-Patienten  

 
Lieber Herr Pfarrer Clénin, 
Es ist mir ein grosses Anliegen, Ihnen 
für alles Liebe und Gute zu danken, 
dass Sie während den letzten drei 
Jahren unserem Pépé Crausaz erwie-
sen haben. Und mit ihm auch uns, die 
wir so oft hilflos seiner elenden 
Krankheit gegenübergestanden sind. 
Wir hatten Ihn doch so gerne und wa-
ren gewiss, dass er es immer spürte. 
Wie oft haben Sie uns geholfen, ge-
meinsame Erinnerungen wach zu ru-
fen und konnten uns dann freuen, 
wenn sein fröhliches Lachen uns zum 
Mitlachen bewog, trotz der Qual, die-
se Alzheimergeissel ertragen zu müs-
sen. 
Es ist mir erst jetzt so richtig bewusst 
geworden, und auch meiner Tochter 
Maya, wie oft Sie uns ermutigt haben, 
unseren Vater so zu nehmen und zu 
lieben, wie er eben durch die Krank-
heit geworden ist. 
Ich hoffe von Herzen, dass Sie noch 
lange bei der Alzheimer-Familie in der 
Méridienne Gutes tun können. 
Mit den besten Wünschen zum Neuen 
Jahr grüsst Sie freundschaftlich ver-
bunden 
 
Yanne und Maya Muller-Crausaz  
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Alzheimer 
Zu den natürlichen Schwierigkeiten und Schwächen, die das Al-
tern mit sich bringt, gibt es verschiedenen Krankheiten, die so-
wohl körperliche wie geistige Gebrechen verursachen. Eine 
dieser immer noch unheilbaren Krankheiten ist ALZHEIMER, 
die ganz besonders die Gehirnzellen schädigt und somit die 
Übertragung von Gedanken und Körpersignalen zusehends 
verunmöglicht.  
Langsam aber sicher werden immer mehr Gehirnzellen von ei-
ner Art Mineralisierung betroffen, vergleichbar mit der Verkal-
kung der Korallen, und macht es den Gehirnströmen unmöglich, 
die nötigen Informationen weiter zu geben. Die Zellen sterben 
ab und können nicht mehr aktiviert werden. Die Folgen sind ka-
tastrophal.  
Da nicht immer die gleichen Gehirnpartien betroffen sind, verlie-
ren die Betroffenen zusehends ihr Gedächtnis, ihre Orientie-
rung, ihre Sprache, die Koordination der Bewegungen, ihre 
Persönlichkeit, ihren Realitätsbezug, bis zum totalen Verlust der 
Selbstkontrolle im physischen und psychischen Bereich, was 
letztlich zum Tod führt. 
 
Herr Dreher hatte schon ganz am Anfang seiner Alzheimer-
krankheit die Sprache verloren. Aber seine klaren, blauen Au-
gen waren eine Sprache für sich. Er schaute mich jeweils lange 
und freundlich an. Ich setzte mich neben ihn erzählte etwas in 
langsamen gut verständlichen Sätzen. An seinem Gesichtsaus-
druck konnte ich sofort erkennen, ob er sich angesprochen 
wusste. Er war Gärtner gewesen und bei jedem Wetter  an sei-
nem Marktstand zu finden. Er war Spezialist im Züchten von 
Maienriesli und die Leute kauften gerne seine schönen Bou-
quets zum 1. Mai. Wenn von Blumen und schönen Gärten die 
Rede war, dann leuchteten seine Augen, ja sein ganzes Ge-
sicht auf. Manchmal legte ich ihm die Hand auf die Schulter und 
er lehnte sich ein wenig gegen mich. Da, eines Tages, es war 
wie ein Blitz aus heiterem Himmel, wandte sich Herr Dreher 
ganz unvermittelt mir zu und sagt klar und deutlich:  
„Es ist schon schlimm, dass ich nicht mehr sprechen kann. 
Warum nur muss ich diese schreckliche Alzheimerkrank-
heit haben?“   
Vor Schreck liess die Krankenschwester den Tee, den sie so-
eben am Servieren war, fallen und ich brachte kein Wort her-
aus. Herr Dreher hatte vorher während 2 Jahren, da ich ihn 
kannte, nie ein Wort gesagt. Und nach diesem einzigen Satz 
auch nie mehr etwas bis zu seinem Tod im letzten Jahr. So 
kann Alzheimer wirken. Die Betroffenen können sich nicht mehr 
ausdrücken, bekommen aber alles mit, was um sie herum ge-
schieht, und wissen um ihren Zustand und um ihre Krankheit.  
 
Frau Duc war schon im Alters- und Pflegeheim, als ich vor bald 
fünf Jahren meine Arbeit als Seelsorger bei Alzheimer-
Patienten begann. Sie war noch sehr rege, hatte bloss Orientie-
rungsprobleme, konnte aber mithelfen, war eine interessante 
Gesprächspartnerin mit einigen Gedächtnisschwierigkeiten; 
sonst aber merkte man ihr die Alzheimerkrankheit nicht an. Wie 
sie sagte, war sie in der Kirchgemeinde aktiv gewesen. Als ich 
sie kennen lernte, war sie eine nette angenehme Grossmutter. 
Als ich sie ende 2003 auf ihrem Sterbebett bis zum Tod beglei-
tete, war sie  noch Haut und Knochen und lallte nur unzusam-
menhängende Silben. Sie ass und trank nichts mehr, wartete 
auf ihre Tochter aus Amerika. Als die Tochter kam, sie in die 
Arme nahm und wir zusammen in einem Gebet ihr Schicksal in 
die Hand Gottes legten, liefen Tränen über ihr Gesicht. Dann 

sagte sie ganz deutlich: „Merci, jetzt 
geht es mir wieder gut.“  Drei Tage 
später ist sie friedlich eingeschlafen. 
 

 
 

Wie begegne ich  
dem Alzheimer-Patienten? 
10 Grundregeln 
 
1. Nähere Dich ihm ruhig aber be-
stimmt. 
2. Rede ihn mit seinem Namen an. 
3. Scheue dich nicht ihn zu berühren 
4. Pflege direkten Blickkontakt auf sei-
ner Höhe ((zu ihm sitzen, wenn er 
sitzt oder auf den Rollstuhl angewie-
sen ist) 
5. Beim Sprechen immer Augenkon-
takt aufrecht erhalten 
6. Nur langsam und deutlich sprechen 
7. Einfache Worte und Sätze wählen 
8. Mit Gesten die Worte verstärken 
9. Nur eine Information aufs Mal ge-
ben und Reaktion abwarten. 
10. Ihn Reden lassen und seine Aus-
sagen mit Kopfnicken bestätigen 
 
Und ob ich schon wanderte im 
dunklen Tal der Todesschatten, 
ich fürchte kein Unglück, denn DU 
bist bei mir, 
Dein Stecken und Stab, sie trösten 
mich.          Psalm 23 
 
 
  F.Clénin, Morges 
 
 
Die Namen der Betroffenen sind frei erfunden
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GOTTESDIENSTE  
Moudon:     rue Grenade 14 
 
SONNTAG 06. Februar  10h00 
                     mit Pfr. Alex Kurz, Rohrbach 
 
SONNTAG 13. Februar  10h00 
 
SONNTAG 20. Februar  10h00 
 
SONNTAG 27. Februar  10h00 
 
SONNTAG 06. März   20h00 
  mit Abendmahl 
 
Sonntagschule während den Morgengottesdiensten 
 

WEITERE ANLÄSSE 
 

 

Herzliche Einladung!! 
 

Wochenende mit  
Pfr. Alex Kurz 

aus Rorbach 
 

vom 4.- 6. Februar 
 

Thema:  
 

Freitag, 4. Februar   20h00 
Gemeindehaus Payerne 

 

Die Zeit in der wir leben und der Glaube an Jesus 
Christus 

 
Samstag, 5. Februar   20h00 

Zentrum Moudon 
 

Schlau wie die Schlangen, ohne Falsch wie die 
Tauben; Kirche sein in einem religiösen Markt. 

 
Sonntag, 6. Februar   10h00 

Zentrum Moudon 
 

Gottesdienst mit anschliessendem Mittagessen. 
 

 
SINGKREIS     um 20h  
 

     Moudon im Zentrum             03. Februar  
      Payerne Gemeindehaus     17. Februar  
 

JUGENDARBEIT 
Esther Neuenschwander    021/ 905 45 73 
 

JUGENDGRUPPEN    um 20h15 

Mézières :  Kirchgemeindehaus    Dienstag 

Corrençon und Moudon : Zentrum   
Mittwoch 

     06. Februar  Stami-Cup in Yverdon 
     09. Februar  Film Abend 
12./13. Februar  Ehemaligen-Treff 
(2003/2004) 
 
ALTERSGRUPPE 
08. Februar       14h00 im Zentrum 
 

GRATULATIONEN 
Herr Werner Känel, Cremin, feiert am 
12. Februar seinen 84. Geburtstag. 
 
Frau Hanna Schütz , Moudon, feiert 
am 14. Februar ihren 90. Ge-
burtstag. 
 
Frau Hildegard Moser , Cremin, feiert 
am 15. Februar ihren 85. Ge-
burtstag. 
 
Frau Frieda Gasser , St-Cierges, fei-
ert am 17. Februar ihren 81. Ge-
burtstag. 
 
Herr Gottfried Gasser, St-Cierges, 
feiert am 22. Februar seinen 85. Ge-
burtstag. 
 

Wir gratulieren ihnen ganz herzlich 
und wünschen Gottes reichen Segen 
im neuen Lebensjahr. 
 

Euer Vater weiss was ihr bedürft, 
ehe denn ihr ihn bittet. 
   Mat-
thäus 6,8 
 
GEBETS- UND HAUSKREISE 
Jeden Mittwoch 9h30 bei R. Pidoux 
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Rückblick 
 

Am 9. Januar, im Rahmen des Familien-
nachmittags, hörten wir ein Bläser Trio 
und durften eine gesegnete Zeit der Anbe-
tung erleben. Danach gaben uns Daniel 
und Tabea Imhof Einblick in ein wunder-
schönes Land auf der andern Seite der 
Weltkugel (Neuseeland). Jeder Teilneh-
mer durfte anschliessend seine Jahreslo-
sung ziehen.  
 

Der Vers für die Gemeinde Moudon lautet: 
 

Ihr seid gerecht geworden durch den 
Namen des Herrn Jesus Christus und 
durch den Geist unseres Gottes. 
  1. Korinther 6,11 
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Gottesdienste:  
 
Sonntag 6. Februar 
10h00 Moudon  Gottesdienst mit Pfr. Kurz, 
anschliessend gemeinsamer Zmittag 
 

Sonntag 13. Februar 
09h15 Payerne Frühstück 
10h15 Payerne Gottesdienst (Güetli Missi-
on)  
 

Sonntag 20. Februar 
09h00 Donatyre Gottesdienst 
10h15 Payerne Gottesdienst 
 

Sonntag 27. Februar  
18h15 Payerne Gottesdienst  
 

Sonntag 6. März  
09h00 Donatyre Gottesdienst mit Abend-
mahl 
10h15 Payerne Gottesdienst mit Abendmahl 
 
Sonntagsschule: Während den Morgengottesdiensten 
in Payerne. 
 
 
 
 

Anlässe:  
 
Faoug:  (im Collège) 
Faoug – Treff: 17. Februar, 14h00  
 

Payerne:  (Kirchgemeindesaal) 
Gemeindenachmittag: Dienstag 1. Feb./ 1. März 
14h00 
Bibelstudium: Dienstag 8./ 15./ 22. Feb. 09h00 
Gebets-Treff: Donnerstag  3./ 17. Feb. 20h30 
Singkreis: Donnerstag 17. Feb. in Payerne  
Jugend – Treff: Jeden Montag, 19h45 – 21h30 
Jungschar: Jeden Freitag, 19h00 – 20h30 
Suppentag: Freitag 25. Februar 12h00 
 
 

Herzliche Einladung zur Vortragsreihe 
von 

Pfr. Alex Kurz aus Rohrbach 
Thema: Christsein heute 

�  Payerne, 4. Februar um 20h00 

�  Moudon, 5. Februar um 20h00 
 
 
 
 
 

 

 

Spruch des Monats 
Freut euch aber, dass eure Namen im Himmel geschrieben sind. Lukas 10,20 
 
 Lieber Leser, 

Worüber freuen Sie sich? Denken Sie mal nach! 
Also bei mir gibt es da eine ganze Menge, was mir 
Freude macht oder womit man mir eine Freude 
bereiten könnte. Zum Beispiel freue ich mich über 
mein neues Notebook, mit dem ich diese Zeilen 
gerade schreibe. Ich freue mich an guter Musik 
genauso wie an einer Tafel Schokolade. 
Gemeinschaft mit lieben Menschen ist mir immer 
eine Freude. Sport, Spiele, ein gutes Gespräch… ich 
kann mich eigentlich an allem freuen. Auch meine 
Arbeit mache ich (seien wir ehrlich: meistens) mit 
Freude. 
 
Auch die Jünger Jesu kamen zu ihm zurück voller 
Freude. Bei ihnen hatte das einen anderen Grund. Sie 
hatten gerade die unglaubliche Vollmacht Jesu 
erfahren. Im Namen Jesu hatten sie selber viele 
Wunder tun dürfen, sogar die Mächte der Finsternis 
hatten ihnen nicht widerstehen können. Klar, dass 
die außer sich sind vor Freude. Und eigentlich 
müsste das ja auch Jesus gefallen. 
 
Aber Jesus setzt der Freude einen Dämpfer auf. 
Nein, nicht darüber sollen sich seine Jünger freuen. 
Sondern darüber, dass ihre Namen im Himmel 
geschrieben sind. 

 
Man kann sich vorstellen, wie das Lachen und die 
Begeisterung auf den Gesichtern der Jünger erstirbt 
und Ernüchterung sich breit macht. Ist Jesus so ein 
Miesepeter? Gönnt er ihnen ihre Freude nicht, eine 
Freude, die ja (im Gegensatz zu meinen Beispielen 
am Anfang) noch eine hochgeistliche ist? 
 
Nein, Jesus ist kein Miesepeter. Er gönnt uns unsere 
Freuden, erst recht die geistlichen. Aber was nützen 
diese Freuden, wenn wir die eine wahre Freude, 
nämlich die, von der er spricht, nicht haben? Wenn 
anderes diese Freude verdrängt. Als Christen, die wir 
an Jesus Christus glauben, dürfen wir wissen, dass 
unsere Namen im Himmel eingeschrieben sind. 
Wissen wir es? Wir dürfen es. Weil Jesus es sagt. 
Und das ist Freude pur, Lebensfreude im wahrsten 
Sinne des Wortes. 
 
Worüber freuen Sie sich? Ich hoffe, wenn ich Sie das 
nächste Mal frage, antworten Sie mir: „Dass mein 
Name im Himmel geschrieben ist.“ 
                                Ihr Pfr. Martin Göbel 

 


